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Der Streit der Tauben.

Xxor Zeiten, wenn? iſt nicht. zu ſagen,

4 Da Einfalt ohne Groll und LiſtV Genug nur nicht in unſern Tagen,

Der Tauben große Tugend iiſt,
Vor Zeiten, einſt in Fruhlingsſtunden,
Nachdem dex; Winter kaum verſchwunden,

Sank in Arkadien (dieß Land
Jſt Operdichtern wohl bekannt)
Ein Taubenſchwarm voll Jubellieder
Auf einem Feld im Thale nieder.

Sie waren voller.Luſt und Scherz,
Und flogen auf und niederwarts.
Bis man ein Klaggetummel horte,
Daß ihrer aller Freude ſtorte.

A2 Der
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4 T Xx L1Der ſchonſte Tauber, den man ſah,
War als ihr Jurſt und Richter da.

Es trat ein angenehmes Taubchen,
Ein itzt nur jungſt gepaartes Weibchen,

Mit einem bangen Ungeſtum
Und ſeufzete betrubt vor ihm:

Heil dir, beruhmter Prinz der Tauben,
Die reblich jehren, nirgends rauben!

Ach ſchaff mir unverzuglich Recht,
Und rach das ſammtliche Geſchlecht!

Dort kam ich einer groben Krahe
Jm Weidengrund ein wenig nahe,
Die laſterte aund hackte mich,
Und kaum entrann ich kummerlich.
Sprich, kann man mit gelaſſnem Herzen

Wohl die Beleidigung verſchmerzen?
Der garſtge ſchwarze Vogel denkt,

Er hab es frey, daß er uns krankt.

Der Taubenfurſt voll Misvergnugen
Ließ ſechs beredte. Tauben fliegen

Und rief: Vermeldt mit auſſern Harm,
Stracks dem geſammten Krahenſechwarm

Jm Walde-dort die ganze Sache,
Und fordert au dem Thater Rache!
Gie thatens. Doch mit ſchlechtem Gluck

Kam



W Xx 5Kam /bie Geſandſchaft bald zuruck.

Hort, ſprach ſie, was die Krahen machten?
Sie ſahn uns ſpottiſch an, und lachten.

Ach keine Krah hackt, glaubs und ſchaus,
Der andern Krah die Augen aus.

So werden wir denn bey den Raben,
Schrie jede Taube, Hulfe haben.
Recht werd uns, wo es immer ſey!
Erſcholl des ganzen Schwarms Geſchrey:
Ehr denken wir nicht umzukehren,

Als bis wir uns gerachet horen.

Gie fliegen auf. Jhr buntes Chor
Kommt bey dem Rabenkonig vor.

Sie rukuhn traurig was ſie wollen.
Doch der verſetzt: Jhr konnt euch trollen!
Die Krahe hats aus Spaß gethan,
Und ihr nehmt den fur Unrecht an?
Jſts werth, daß man ſich drum beſchwere?
Der Krahe Spaß macht euch noch Ehre,

Mehr als ihr, Thoren, wurdig ſeyd,
Begnuget euch mit dem Beſcheid.

Die armen Tauben flogen wieder,
Doch ihre Hoffnung fiel nicht nieder.

Getroſt, ſprach Matzchens kluges Kind,

A3 Daß
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Daß hohere Jnſtanzen ſind.
Sie klagten ihre Noth dem Sperber,
Ach, ſchrien ſie, ſtrenger Herr Verderber!
Die Krahen haben uns gehööhnt.

Wir ſind zwar zur Gedult gewohnt,
Doch nicht, daß man wie die, uns placke,
Und ſchmerzhaft in die Kopfe hacke.
„Wie machtens denn, wie maehtens die?.,

(Hier ſchoß der Sperber unter ſie)
„Erklarts doch recht, ich wills gern wiſſen
Vier Tauben waren ſchnell zerriſſen.

Jhr Gotter! racht man uns alſo?
Aechzt ihr betrubter Schwarm, und floh.

„Wohlan! wir muſſen weiter gehen,
„An hohern Ort Recht zu erflehen.
„Der Sperber ſey zugleich verklagt;
„Demt Habicht werd es angeſagt.,.
Doch der war eben nicht zu Hauſe
Und vey dem Weih auf einem Schmauſe.
Verdrußlich uber dieſes Gluck
Erſahn die Tauben ihr Geſchick
Bey einem andern Ungeheuer.
Sie flogen muthig vor den Geyer.
Nur immer her, nur immer her!
Entdeck mir, Volkchen, dein Begehr,
Jch bin ein Feind von Komplimenten,

Seyd



T Xx P 7.Geyd mir willkommen, ihr Klienten,
Mein Hunger iſt ohndem heut groß.
So ſagt er, und nun wurgt er los.
Ach! ſchrien die Tauben, welche Krallen!
Flieht! Flieht! hier droht der Tod uns allen!

Sie kamen bey dem Falken an.
Ha, rief der, ihr habt wohl gethan,
Daß iht nicht ehr bey mir erſchienen;
Nachſt konnen wir einander dienen.

Ein Hunervolk hat eben mild
Niir meinen Appetit geſtillt;

Jnzwiſchen bringts euch ja Ergotzen,
So ſollet ihr mich dennoch atzen
Wenn.ich von neuem hungrig bin:

Jch leg euch denn zum Vorrath hiu.
Die Taubeu ſahn in der Minute
Zehn ihrer Bruder todt im Blute.

Sie flohn:nuch hier davon und ſahn
Nunmehr einander  lleinlnut an,

Und nun betraurten ſie in Strauchen
Der zartlichen Geſollen Leichen,

Bis eines jungen Taubers Rath
Bey ihnen andre Wirkung that.
Ey, ſagt er ſcheinklug, lieben Freunde,
Auf ſucht um. Rache bep dem Jeinde!

Aq4 Was
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8  Xx 28Was Felonie! Man ſundigt nicht,
Wenn man etwas aus Noth verbricht.
Warum wird uns nicht beygeſtanden,

Und macht man uns noch mehr zu ſchanden?

Der dumme Vorſchlag wird beliebt.
Wie man ſtets Thoren Beyfall giebt,
Wenn Kluge nicht gern reden wollen,
Wo ſie dem Jachzorn ſchmaucheln ſollen.

Der Tauben ueuerregter Hauf
Sucht nun das Nachtgeflugel auf.

Der Kauz, der Uhu und die Eule
Sehn dieſes. Tages Langeweile
Gich froh durch den Beſuch verkurzt,

Manch Taubchen wird zerfleiſcht und ſturzt

Jn alter Mauern Finſternifſen,
Eh die Geſpielen ſie vermiſſen;

Bis von dem Mordgeſchrey erſchreckt,
Der Tauben Volk zur Flucht erweckt,

Beym Tagslicht den Verluſt erkennet,
Jndem ſie ſo blind zu gerennet.

Der Adler zog aus ſeinem Horſt
Jtzt eben nach dem dunkeln Forſt,
Jn dem die Tauben ſchuchtern klagten,
Und ſtutzig ſahn ſie ihn und ſagten:
Nonarch vom ganzen Flugelreich,

a

8

Ver



SK x P 9Vernimm den uns geſpielten Streich
Jch weiß ihn, unterbrach der Adler,
Der Staar, der kleine loſe Tadler,
Hat ihn mir allbereits erzahlt.

Wißt, daß euch Ueberlegung fehlt.
Lernt lieber Starkre zu vertragen,
Als ſie bey Starkern ju verklagen.

Die guten Tauben wurden klug,
Sie ſchmahten ihren Selbſtbetrug
Durch den die Halfte der Geſpielen

Oer Mordſucht in die Hande fielen.

Sie kuckten nach der Klagerinn,
Oer Urſach ihres Unglucks, hin;
Gie hatten ſie ſelbſt todtgebiſſen.
Allein Sie war ſchon mit zerriſſen,

Die Tauben dachten nach der Zeit:
Unftatt Zwiſt lieber Sicherheit.

O Menſch, lern deinen Unmuth brechen!

Lern Unrecht dulden, nicht es rachen.
Wie mancher wollt es nicht verſtehn,

Und mußte gar zu Grunde gehn!

4

5 Philint



go  XxPphilint und Beate.

Philint.
J Jie ſchwerſte Einſamkeit verdunkelt mein

Gemuth,
So oft mein ſtehnend Aug ach! mich bey dir

nicht ſieht!

Veate.
Und dennoch wirſt du dich daran gewohnen

muſſen,
Gut iſts, daß Manner bald ſich hier zu helfen

wiſſen.

Philint.
Du redeſt rathſelhaft, ſprich, daß ichs kann

verſtehn.

Beate.

So deutlich als ich kann. Jch will ins Kloſter gehn.

Philint. enDu ſcherzeſt, loſes Kind. Vor tauſenden auf Erden

Sollſt du mein Amor ſeyn, ich will dein Pilgrim

werden,

Begte.



SR
Begnte.

O ſcheu dich, daß dein Mund noch ſo vermeſſen
ſpricht!

Die Eitelkeit der Welt ruhrt mich nun weiter

tuicht.
Philint.

Jch aber werde doch dich noch ein bißgen ruhren?

Beate.

Jch kann es mindftens nicht in meinem Herzen

ſpuren.

dPhilint.

Deiun Kaltſinn iſt doch wohl nicht der Bekehrung

Frucht?
uee eate.z1 Je uue ĩ 21ierJch bitte dich, brich ab! Du ſprichſt bald gar

vertucht.

Philint.
So willſt du denn durchaus mir vollig Abſchied

geben

Beate.

So iſts. Jch will nun ſtreng und eingezogen leben.

Philint.



12  x tPbilint.
Entdecke mir doch nur, wofur dein Buſſen iſt?
Sag, Engel, ob du denn ſo voller Sunden biſt?

Beate.
Was frageſt du darnach? Du brauchſt ſie nicht

hzu wiſſen.

Philint.
Du wirſt dich doch wohl nicht derſelben ſchamen

muſſen?

Beate.

Verlaß mich, Grauſamer, und argre nicht mein

Herz.

Philint.
O meine Heilige, ein Wort, nur ohne Scherz!

Beate. un

So ſag es kurz und bald, ich kann bey dir nicht
zaaudern.

Philint.
Gedult, du würdſt vieleicht einſt gerne mit mir

plaudern,
Denn bin ich nicht mehr da.

II

21Beate.



 xäXÄ 13Beate.
dbWieleicht, ja ia, vieleicht.

Pbilint.
Beatchen, wirſt du nicht durch meinen Gram

Merweicht?
Verlaſſen willſt du mich? Verlaſſen, ach! ver—

laſſen?
Was hab ich dir gethan? Wie kannſt du mich

ſdo haſſen?
Die Wehmuth nimmt mich ein, und ach! erſtickt

das Wort.
Beate.

Wer heißt dirs, daß du redſt? So geh doch,
geh doch fort.

philint.
Du Unbarmherzige! Wer mirs heißt, daß ich rede?
Die große Zartlichkeit zu dir, erzurnte Sprode.

Beate.
Jch danke dir dafur Du jammerſt mich Philint.

Philint.
Wenn du noch Mitleid haſt, ſo zeigs an mir,

 mein Kind.
Beate



14 S xBeate.

Mein Vorſatz iſt einmal auf immer feſt ge—
fcbloſſen.

Philint.
Doch denke, dein Gelubd thut mir den großten

Poſſen.
Ach bleib doch bey der Welt! Sieh doch, wie

hubſch ſie iſt!

Bente.
 I. iVerſ.rher, weich von mir, du ſeyſt. auch wer

du biſt!

v Philint.
 uWohl. ſo lebe wohl!. Jch geh und will inich

henken.

Keate.
Entleiben willſt du dicho?

Philint.
Jch will mich noch bedenken.

Nein, ich will auf der See durch Sturm und

Welien/ziehn;Viebeicht ſucht mich mein Tod, und gern empfang

ich ihn.
Ich



Eck Xx 15Jch kann vor Traurigkeit hier langer uicht ver
weilen,Nachdem dein Will uns trennt, will ich von

dannen eilen.

Beate.

Fhilint, thu was du. thuſt, nur uicht unuber—

legt.
l

Philint.

Mein Schluß iſt feſt geſetzt, mein Herz iſt ganz

erregt.

Beate.

Ga giebhſt du in der That, Unglucklicher, von

uul „hinnen?
Veruuthlich wirſt du wohl noch anders dich

beſinnen.

Nbilint
Mein neiu, pas ichegeſagt, das thu ich in der

That.

Beate.

Verirrter, dieſer Schluß iſt der Verzweiflung

Rath.
Du denkeſt, anderswo Entſchadigung zu finden.

1 Philint.
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Philint.

Bekummre dich um dich, und nicht um andrer
Gunden.

Beate.

Jch bin dir doch noch gut. Du dauerſt mich Philint.

Jch andre meinen Schluf.  tn
Philint.

O nicht döch, ſchones Kind!
Was man einmal gelobt, muß man dem Hhim

mmel halten,

Beate.

Jch gramte ſelbſt mich todt; ſolltſt du um mich

eerkalten.
Verdients nicht, daß man ·ſich drum ein Gewiſfen

macht?

Philint!

O ſchlag dir nur getroſt den Skvupel aus der Acht)

Deate.

Treuloſer, geh denn hin. Hattſt du mich recht
geliebet,

War dir es nicht gleich viel, wem ſich dein Herz

ergiebet.

Pbilint.



SK Xx 17Philint.
Denk fur die Eitelkeit an deine neue Pflicht;

Mein Lieben ſchickt ſich ja zu deinem Kloſter
nicht.

Beate.
Jch ſeh wohl, Grauſamer, daß mich dein Herz

verachtet,
Und einen kleinen Scherz mit ſolchem Ernſt

betrachtet.

So mag denn zwiſchen uns die Trennung nun

ergehn;
Unmoglich iſt es mir, Verachtung auszuſtehn.

Philint.

Und mir desgleichen auch. Du hatteſt ſollen
denken;

Wie man ſelbſt nicht gern leidt; muß man nicht
andre kranken.

Doch meine Liebe ſoll nicht unverſohnlich ſeyn.
Und gegen deine Reu will ich annoch verzeihn.

Verſohnt umarm ich dich. Schlag ein, wir
ſind vertragen;

Nur wollen wir nicht mehr uns durch Verſtellung

plagen.

Dich lieb ich unverſtellt, nur merke ſicherlich:
Jm Lieben duld ich Spaß, doch Trotz erbittert mich.

VFabeln II. Cheil. B Ein



18 S XxEin Herz, das mich verlaßt, das kann ich auch
verlaſſen;

So leicht als ihm es wird, ſo leicht werd ich
mich faſſen.

Wer Argwohn hagt, iſt meiſt ſich ſelbſt nichts

Guts bewußt.

Beate.

Schweig nur einſt ſtill, Philint. Du haſt zu
zganken Luſt.



W XxX M 19Alexander und Parmenio.

J Jem Weltbezwinger, Alexandern,
Vielmehr dem Schrecken Orients

Durch ſeiner Siege ſteten Lenz,
Bat einſt, auf ſeinem Volkerwandern,
Der Konig Perſiens, Darius, als ein Mann
Die halbe Monarchie und ſeine Tochter an;

J

Wofern'er ihn nicht miehr bekriegen wollte,

Und aller Zwiſt ein Ende nehmen ſollte.
Darius hatte gnug mit Schaden eingetehn:
Mit ſeinem weibiſchen verwahnten Nationen
Bezwang er nie das Heer der tapfern Matedonen.

Bey ſeiner Uebermacht wars doch um ihn geſchebhn.

Parmenio, ein Gunſtling von dem Helden,
Vernahm, was zu der Perſer Schmach

Die perſiſche Geſandſchaft ſprach.

Gie konnte ſeiner Meynung nach
Philippens ſtolzen Sohn nichts vortheilhaſters

melden. 1
Der Perſer halbes Reich ſollt abgetreten ſeyn,

Darzu ſollt auch ſein Prinz Dariens Tochter haben,

Der Neider ſelbſt den Ruhm der großten Schone

gaben.

B 2 O



20 e eO war ich wie mein Prinz, den Vorſchlag gieng
ich ein.

So dacht er bey ſich ſelbſt; wie ruhig wollt ich

leben!
Nach einem großern Gluck verlangt ich nicht zu

ſtreben.

Er drung ſich Alexandern zu;
Ein ſo vortrefflich Anerbieten
War gar zu ſchmeichelhaft. Es konnt in Wonn

und Ruh
So vieler Schlachten Laſt aufs ruhmlichſte ver—

gZgulen.
Doch Alexander nimmts vielleicht von ſelbſten

an;
Und that ers nicht, ſo wirds nun noch gethan.

Er kam und ſprach: Jch thats, war ich hier

Alexander.
Doch der erwiederte nach jenes Art alſo:.
Und ich,ich that es auch, war ich Parmenio.
Und froſtig ſcheiden ſie fur diesmal von einander.

Die Menſchen denken nie einander vollig
gleich.

Der eine denkt, er ware gnuglich reich,
Wenn er des andern Schatze hatte.

Und
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Und dieſer wieder, der ſie hat,
Geitzt noch nach großerm Gut ſich ungeſund und

matt,
Mit ſeines Gleichen um die Wette.

Ein misvergnügter Landmann ſpricht:
Wie glucklich lebt ſichs nicht in prangenden

Palaſten!
Der Edle gegentheils ſagt wohl zu ſeinen

Gaſten:
Wie glucklich lebt ſichs doch in Schaferhutten

nicht!

B 3 Die
J
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rJrich immer an mit deiner Stille,V Geliebte NJacht, komm und erfulle

Die heiſſen Wunſche meiner Bruſt.
Komm, holde Dammrung, laß dich nieder,
Wie ſehr erquickſt du mude Glieder,
Balſamiſch ſtarkſt du ſie mit Luſt.

Der Kuhlung weicht des Tages Hitze,
Die ſelbſt durch furchterliche Blitze

Den Reiz der heitern Stunden ſtort.
Entfernt euch, praſſelnde Gewitter,

Erſchreckt nicht mehr die bangen Schnitter,
Die euch betaubt geſehn, gehort.

Es weicht das hadernde Getunmel,
Es klart ſich der erſchrockne Himmel

Aus den zerſtreuten Wolken auf.
Der ſchwere Zorn gepreßter Dampfe
Verbirgt nicht mehr durch ſeine Kampfe

Des Monden frohen Schein und Lauf.

Wie.
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Wie wurzhaft dufren Feld und Triften

In denen reinen ſuſſen Luften

Vom bunten Kleide der Natur!
Die warme Saat erfriſcht ein Regen;
Geruche von dem nahen Segen
Entſteigen nun aus Wald und Flur.

Die freudigen Geſtirne hellen
Die Bahn des Wandrers an den Quellen,
Und ſpiegeln ſich in ihnen ab.

Der Vogel mannigfaltge Menge
GSingt vor dem Schlaf noch Lobgeſange,

Dem Weſen, das ihr Leben gab.

Verlaß nun, Freundinn, die Gemacher,
Laß dießmal Sonnenſchirm und Facher,
Und unbequemen Putz zuruck.
Weich aus dem ſtadtiſchen Getoſe«
Jn die Gehilde, und erloſe
Mein goch von dir gefeſſelt Gluck.

Komm und vertreib dir allen Kummer
Durch andre Mittel als durch Schlummer,

Verſchlaf des Mittags heiſſen Stral;
Und dann durchwache das Ergotzen,

Das uns die milden Schatten ſetzen;
So triffſt du dir die beſte Wahl.

v B 4 Laß
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Laß uns an jenen Baumen lauſchen,

An dem des Bachs Kriſtallen rauſchen,
Deß Ufer ich ſo oft beſchritt.
Gieh dort, hey jener ſchonen Linde,

Jn deren glatte freye Rinde
Jch zweymal deinen Namen ſchnitt.

Der werthe Baum ſteht abgelegen,
 An keinen oft beſuchten Wegen,

Um deſto lieber iſt es mir.
Hier werden uns nicht Stutzer ſchrecken,

Hier hinter den ſelbſtwachſuen Hecken
Geh ich mein Tempe, mein Revier.

Hier will ich unbehorcht dich fragen,
Und will entzuckt dirs immer ſagen:
Du liebſt doch noch, und allezeit?
Hier unter ungezahlten Kuſſen,

Wobey uns Laub und Zephyr gruſſen,
Jſt meine ſchonſte Einſamkeit.

a
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SK Xx e 25Ulyſſes und Polyphemus.

5 Jeß man vor NMachtigern ſich manchmal

kleiner mache,

Als man'es in der Wahrheit iſt;
Heißt billig eine kluge kiſt.

Denn ofters fuhrte ſie aus einer. ſchlimmen Sache.
Wie mancher ubermengte Held

War ſeiner Unterdruckung nahe;
Und doch ward vom Gerucht noch gar ſein Sieg

gemeldt,
Und tauſend klugelten, wie immer dies geſchahe!

Allein wie gieng es zu?
Er brachte ſich mit Fleiß beym Gegner in

Verachtung,
Der ſchatzt ihn zu gering, und durch die Art

Betrachtung
Wiegt er deſſelben Macht in eine trage Ruh.
Der Gegner wurde ſtolz und ſicher,
Und machte, daß der Held die Rettung unternahm,

Durch einen kuhnen Streich dem Untergang

entkam. 8Ein Feind iſt niemals furchterlicher,
Als wenn er Sicherheit und großes Zutraun flieht,
Und ſeinen Gegentheil nie zu gering anſieht.

B 5 Ulyſſes,



26 ö XUlyſſes, der in vielen Jahren,
Eh er ſein kleines Jthaka,
Die liebe Juſel, wiederſah,
Des Schickſals Haß und Wuth erfahren,
Und viele Meere durchgeſchwarmt,
Und manch ſeindſeligs Land durchzogen,

Wo von der Gotter Zorn bewogen
Gefahren um ihn her gelarmt:
Ulyſſes ward in dieſen Wanderplagen

Durch einen ſch.varzen Sturm ans Land
Des Rieſen, Polyphem genannt,
Mit ſeiner! kleinen Schaar Gefahrten einſt ver

ſchlagen.

Der Rieſe, der einaugigt war,
Gah die geborgne Griechenſchaar

Jn Gleichung gegen ſich, wie ein Volk Huhuer
kommen.

Er ſah ſie ſchon als Opfer an,
Die ſeinem Hunger ausgethan,
Nachdem ſie See und Wind ſo kummerlich ent—

ſchwommen.
Wer biſt du? Sag, wie heiſſeſt du?

Rief er dem Zurſt Ulyſſes zu!
Ulyne der Schlaue, mochte denken:

Das Pfrahlen wird mir hier nicht großen Vor—
theil ſchenken!

(Er
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(Er ſah den groben Polyphem
Ist eben leicht und ganz bequem

Zween ſeiner Junglinge zerſchmettern und
verzehren,

Und Niemand war ſo ſtark ihm ſolches zu ver—

wehren.)
Er ſprach: Jch heiß Utis, das iſt auf gut deutſch,

Richts.
Die Zuge Polyphems abſcheulichen Geſichts
Verzogen ſich in ein gar hohniſch Lacheln,

Und ſahn dabey mit kalten Blut
Die Opfer ſeiner grauſen Wuth,
Die Manner, die er fraß, halb lebend bebend

rocheln.

Der ſich auf ſeine Liſt noch ſteifende Ulyß!
Gieng gleichſam ſeines Siegs ſchon im Voraus

gewiß,
In des Giganten Morderhohle,
Hier drohte jener Looß auch ſeiner eignen Seele,
Er faßte ſich ein kuhnes Herz,
Trieb mit den Schreckniſſen noch Scherz,

Und goß aus ſeinem Reiſeſchlauche
Von ſeinem beſten ſtarkſten Wein

Mit Lachen in die Trinkſchaal ein,
Und bot den Labetrunk des Rieſen ſatten Bauche.

Hier, ſprach er, von dem Witz belehrt:
Hier, großer Polyphem, ein guter Trunk gebort,

Wie



28 K X tWie man zu ſagen pflegt, auf einen guten Biſſen.
Der Rieſe ſoff den Wanſt ſich voll,

Und dachte bey ſich ſelbſt berauſcht und ſinnentoll:

Du Narr, wirſt doch zuletzt an mich bezahlen
muſſen.

Er ſelber ſchlief betrunken ein,
Der Hohle Zugang ſchloß ein vorgewaltzter Stein.

Jedoch Ulyß war mehr als eine Dole,
Steckt einen Stock ins Feur, und brannt mit

einer Kohle
Des Rieſen ſchlummerd Auge blind.
Der Rieſe wollt ergrimmt den kuhnen Frevel

ſtrafen,
Allein Ulyß fand Schutz bey ſeines Drangers

Schafen.
(Nan wiſſe,; daß, wers glaubt, auch Rieſen

ſchafe ſind.)

Die Griechen hiengen ſich an derer Schafe
Bauche,

Wie Staare unter ihnen an;

Der Rieſe ſchlug um ſich. Doch nutzenloſe
Streiche!

Ulyſſen ward dadurch kein Ungluck angethan.

Nun trieb der blinde Thor die eingeſchloßne
Heerde

Von Schafen, großer als die Pferde, J

Zur ihr gewohnten Graſung aus.

Er



S x X 29Er taſtete, ob er auch Griechen fuhlte,

Umſonſt, ſo ſehr er griff und wuhlte,
Entrann doch deren Reſt dem angedrohten

Schmauss,
Von welchem ſie die Mahlzeit werden ſollten.
Ulyß gieng wiederum an Bord,
Mit Felſen warf der Feind, die nur nicht treffen

woliten.
Der kluge Jthaker war fort.

Jſt die Geſchichte wahr? Dafur will ich
nicht ſchworen,

Genug, ſie ſchreibt ſich von Homeren.

Erdichtungen beſchimpfen Dichter nicht;
Wenn ihnen ſonſten nur nicht Kunſt und Witz

gebricht;
Und niemand tadelt die Methode.
Man ehrt ja manchen großen Mann,
Der zehnmal arger lugen kann,
Und iſt doch kein Poet. Woher kommt dieſe

Mode?

Claus.



30 S Xx P*
Claus.

Cuas, welcher ſeinen Prinz durch manchen.

Spaß ergotzte,
Und Kurzweil insgemein mit Wahrheit ſchlau

verſetzte,

Vard einſt von ſelbigem gefragt:
Er ſollt ihm einen Rath ertheilen,
Das Kopfweh ihm fein bald zu heilen,
Das nach der Trunkenheit am andern Morgen

plagt.
Claus rieth ihm, das, was ſonſt Salernens

Schule ſchreibet,
Wie daß ein Mbrgenrauſch den Abendrauſch

vertreibet.

„Und ſchlaf ich wieder jenen aus,
„Und habe neuen Schmerz, als ſollt die Stirne

brechen?,
So niacht es wieder ſo! erwiederte ihm Claus,
Jhr mußt, Herr Furſt, von neuem zechen.
„Was wird denn endlich draus? Mein Claus

bedachte ſich
Nicht lang auf den Beſcheid, und ſprach: Ein

Narr, wie ich.

Anacharre
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Anacharſis.

We thorigt iſts, ſich des Geburtsorts
ruhmen,

Wenn man ſelbſt ihm nicht Ehre macht.
Dieſelbe Pflicht will uns zuerſt geziemen,
Die Eitelkeit wird ausgelacht.
Die Tugend iſt an keinen Ort gebunden,

Sie wird ſo leicht auf Moos als leicht auf
Sammtmefunden.

So warf einſt zu Athen ein Thor dem Scyth
Anſchar

Gein Abkunſt vor, und ſprach: Du biſt ja ein

Barbar!
Jſt mir mein Vaterland zur Schande,

Biſt du ſie deinem Vaterlande,
Verſett ihm aber drauf der Weisheit holde

Scgyth.
Wer war unruhmlicher nach dieſem Unter—

ſchied?

Die
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Die Gemuthsruhe.

Erſwent einmal

Jhr ſanften Tage,
Mit deren Licht die Ruhe bluht:

Bey deren Stral
Die Nacht der Plage,
Die mich erſchreckt, von dannen zieht!

Meinen Willen
Zu erfullen,.
Komm, fernes Gluckh,
Mir wieder zuruck.

Jch wunſche nir
Nicht ſtolze Gaben,
Nicht einen Stand der Neid erregt;
Laß mich dafur

Die Ruhe haben,
Die ſtille Luſt und Anmuth hagt.

GSpotter larmen
Feinde ſchwarmen,

Die Misgunſt lacht,
Auf Ungluck bedacht.

Jch faſſe Muth,
1 Ein mumtres Weſen

Beut meiuem Geiſt die Tugend an;

Und
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Und dieſes Gut
Jſt auserleſen,
Weil mirs kein Haß entwenden kann.
Mein Vergnugen
Wird ſich fugen,

Und kaun geſchehn,
Eh ich mirs: verſehn.

Jch will indeß
Mich drein ergeben,
Wenns einmal nicht zu andern iſt:

Drunm wag ich es,
Ein ſtandhaft Leben
Trotzt der Gefahr von, Wuth und kiſt.

Falſche Herzen
Machen Schmerzen:

Doch bleibts dabey:
Jch denke getreu.

Jch werde mich

IJn allem faſſen,Das Schickſal thut doch was es will:

Entſchlußt es ſich
Als wollt es haſſen;
So halt ich ihm gelaſſen ſtill.

GSturm und Regen
WVird ſich legen;

Vielleicht daß bald

Mein Gluck noch erſchallt!

Fabeln II. Theil. C Der



z4  RBDer Wolf und der Marder.

t

Wie ubermaßig wurgſt du. doch!
ESo wurgt beym Menſchthier kaum

ein Parther;
Jch lobe mich dargegen noch;
ESprach einsmals zu dem Wolf der Marder.
Jch wurg auchn. doch des Landmanus Bruſt

Verſchmerzet leichtlich den. Verluſt;
Jch bin mit wenigerm zuftieden,
Als meinem Zhril,/ berimir veſchieden.

Ha, kluger thuſt du, wenn du ſchweigſt,
Erwiederte der Wolf; du vbiſt der rechte Fromme,
Wenn du ins Hunerhaus, ich in' den Schafſtall

konme,
Sag, ob du dich alsdenn nicht' ſo wie ich

erzeigſt?
Du reiſſeſt jedes Huhn in Stucken,
Es luſtert deine Wuth ni.in
Nach des Geflugels Blut,“ Utt;
Und dieſes wegen blos ſuchſt  du ſieizu verucken.

 Daß
tilul ir. J BDieſer Ausdruck iſt dem Froſchndudler. eutlehnt.

ue J Z



SW X 35Daß man dargegen mich das Fleiſch auch freſſen

ſieht.
Das macht, es kann mein heiſſer Magen,

Mehr als der Deinige vertragen;
Ein Roß verzehr ich wohl; ſo wills mein

Appetit.
Mit dem, was du verfolgſt, lebſt du wohl nie

im dFrieden,
Dein Herze, wie nicht meins, macht kein Er—

barmen weich,
Jm Grad des Schadenthums ſind wir nur un—

terſchieden,
Doch in der Grauſamkeit gewiß einander

gleich.

Es hauſte mancher ſchlechte Mann
Oſt arger, als ſelhſt ein Tyrann,.
Der unaufhorlich kriegt, und kriegt, daß er

 verheere;
Wofern perſelbige in deſſen Starke ware.
Wie ſtellt ſich insgemein ein laſterhafter Thor,

Wenn er des Großern Frevel ſchauet,
Die Geinigen ſogleich viel wenger ſtrafbar vor,

So daß ihm faſt dabey nicht grauet.
Er redet ſich wohl ſelbſt zu ſeiner Troſtung an:

„Du haſt doch lange nicht ſo viel als der
gethan.

4 2 C 2 Ein
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Ein Schelm, den gar kein Mitleid hindert,

Wenn er die Wittwen preßt, der Waiſen Gut

entreißt,
Und vom verkurzten Lohn der Dienſtarbeiter

ſpricht,

Schadt freylich nicht wie der, der ganze Stadte

plundert.
Begehet man ein Laſter nicht,
Blos weil zur Ausubung Macht und Gewalt

gebricht;
Allein es fehlt nicht am Verlangen,
GSo iſt es doch ſo gut, als hatte mans be—

gangen.Denn mag ein Schalk dann Tugend weiſen,

Wenn er nicht ſchaden darf noch kann,
So iſt ein Dieb in Haft und Eifen

Nothwendig auch ein Biedermann.

Leonidas.
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Leonidas.

in Tapfrer weichet nicht. vor Menge der
a Gefahren,Wenn jhm ſein Muth genugt, darwider zu ver—

wahren.

Der Held Leonidas, der Zerxens ſchrecklichs
Heer,

Ein Kriegsheer an der Zahl faſt wie der Sand
am Meer,

Das Griechenlandes Volk Zwang und Vertil-

gung draute,

Mit wenig Hunderten von Streitern doch nicht

ſcheute;
Den keine Macht bezwang, nur der Verrath

erſchlug,
Und welcher auch beſiegt den Lorbeer billig

trug:
Der feurige Leonidas

Vertheidigte den engen Paß
Der Felſen Hohn von Thermopylen

Zwey Tage lang mit großer Tapferkeit
Jn einem ſteten Mord und Streit
Gelbſt wider einen Feind von ſo unzahlbar vielen.

C 3 Die



38 S ö 2Die Griechen glaubtens ſelber kaun,
Auch bey den Officiers, die er vorher zum

Schaaren
Des Feindes abgeſandt, ihr Abſehn zu erfahren
Fand das Vertrauen wenig Raum.
O Held, wie wirds uns gehn, vermeldten ſie

betroffen;
Welch Schickſal iſt fur uns zu hoffen!

Wir ſahen eine Macht, die Pfeilgewolke ſchießt,
Daß ſelbſt das Sonnenlicht davon verdunlelt iſt.
Wohl, lachelte der Held, das kommt uns gut

zuſtatten;
So fechten wir denn hubſch iin Schatten.
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S— 39An Lucinden.

Wein gehn wir wieder auf die See?
Mit nachſten, zartliche ducinde?

Glaub, daß ich nrit Vergnugen geh 7
Wofern ich dich zugegen finde.

Die Jahreszeit iſt angenehm,
Das Schiff iſt raunlich und bequem.
Neptun iſt GSchonen hold, er drehet ſchon

Aeolen2Wofern er Sturme loßt, ſoll ihn das unglüch

holen,

21 lJ Mie freuudlich hlickt uns dort, der Bord.

Mit ſeiner braunen Wand entgegtn!
t  äEs iſt als ruft er uns: Mach fort!

Wir gooſſen  uns nicht laug guf, dieſg. Rhede
egen.

Wir ſchiffen uns.mit Freuden ein,
Die Fahrt wird bald beſchloffen ſenn.

J ul 5Das Sthiff. geh auch in peſter Eile
Bey einem vortheilhaften Wind.
So hab ich doch, nicht Graun. und Laugeweile,

Die andern zuz Gefahrten ſind.

C 4 Wir



40 K XWir ſtecken nicht gedrängt.. Die reiuliche
Kaſute

Empfangt uns von des Schiffers Gute.
Hier herrſchen wir ja insgemein
Die meiſte Zeit hindurch allein.

Er ſchwelget Arack, bis er ſtehnet,
Nun ſchnarcht er gar, zu meinem Gluck;

Wie hab ich mich nach dir geſehnet,

Du mir ſo gunſtger Augenblick!“
Nun will ich unbemerkt dich? ſchone Freundinn,

kuſſen.
Nun kuß ich dir dein klopfend Herz,
Es pocht, was angſtigt dich? Was mag

dich hier verdrußen?
Mie? Lachſt du wieder? Weicht der Schmerz?
Neptun verzogere der Landuug nahe Stunden,

Halt immer noch das Schiff von jenen Ufern
ab.

Ich hab auf deintm Meer ſchon meine Luſt

gefunden,
Die mir das feſte Land nicht ſo vollkommen

gab.
Dort lauft Lucinde fort, ſo oft ich ſie erzorne,
Jch kuß ihr einen Kranz runduti auf ihr

Geſicht,
Jeh jauchze, ſie wird roth, und ſchmollt und

redet nicht.

Hier



EW Xx 4sHier trotz ich ihr, daß ſich ihr Fuz entferne.
Die See befordert meinen Zweck.
Die Freundinn lauft auf das Verdeck..
So flieh doch, flieh! Du ſirauchelſt!

Biſt du itrunken?.
„Barbar, du lacheſt noch? Bald war ich gar

verſunken.
„Verruchter, zittere vor deinem eignen Fall!

„Ach ſiehe nur, Tiren, der Tod iſt uberall!
„NMein Blick verliehret ſich in grauſen Unge—

heuern.

„Hier will der Ungeſtum dem Chaos Feſte
feyern.

„Wie krauſeln ſich Gebirge Wellen hin!

„Es ſchwindelt mich Ach mir vergehen
Ausg und Sinn,

„Wie jagt die Fluth das tauzende Gebaude,
„Als triebe ſie, nur Spiel. mit unſerm bangen

Leibe!. ESo klageſt du, und wantft beſturzt

Jn das verlaſſne Zimmer wieder,

Wo buntes Tafelwerk die ſchenen Blicke kurzt;
Da wirfſt du dich betrubt auf deinem Gitze

nieder.

Und hier umarmich dich von neun.
„O roher Freund !awas kann dich hier. erfreun?

c5 „Hier
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a2  Xx»»Hier muß mir, was!ichi ſeh, Muth und Em

pfindung ſtören
„Horch, welch Geranſch! Was laßt ſich horen.

»„Pan ruft vom Maſt herab und wiederholt:
Land! Land“

„Ach! Jrrte man? O nein. Wir
ſind verlohren?

„Komm! ſieh heraus Sag, was iſt uns
erkohren?

„Schau, wie liegt dort vor uns der fürchter—
liche Strand!

Ach wenn das winkende Geſtade
„Erſt unſer knarrend Rüder grußt,

„Dann weicht erſt meine Furcht vor dieſem
großen Bade,

„Dann wird erſt alles Leid verſußt!
„Tiren, gewiß! wird mir das Gluck geſthehen,

„Den Garten wiederum zu ſehen.
„Wo wir das letztemal ſo luſtig, ſo vergnugt,

„Auf jenein Raſenſofa ſfaßen.
„Und wo Ach! wenn  uns das ber Himmel

fugt,„Daun woll ich gerti,! Tiren) beſtandig mit dir

ſſſen! 149

Was ſagſt du itzo; zartlichs Kind?
Du thnſt Gelubde?. Ja, Gelubde! Nun

9



S Xx M 43Nun warte, alſobald daß wir am Lande ſind,
Erinnr' ich diech daran, was itzt dem Andacht

ubte.
Sprich mir nur nicht hernach: Du haſts aus

Angſt gethan.
Jch nehm dann keine Ausflucht. an.
O meine ſeufzende Lucinde!

DZald, bald betritt dein zager Fuß,
Nach einem angſtenden Verdruß,

Die hüugligten beblumten Grunde.
Aisdenn ſey dein Gelubd erfullt.

Neptun ſtraf ſie voraus, wofern ſies nicht er—

füllt!
So lebet wohl, ibr brauſenden Gewaſſer,

Der Baume fluſternd Laub rauſcht meinen

Ohren beſſer,
Als euer trauſchendes Gebrull,
Wenn mein Lucindchen mich im Garten horen

will.
keb wohl, du dumpfiges Geruſte,

Jn dem die Freundinn mich nur blaß und bebend

kußte.

Der kleine Laubgang dort, wo uns nicht Neider

ſahn,

Sey mir mein liebſter Otean.
J 1

Der



——C  f

44  Xx
Der Genuß des Lebens.

 a

chonſte, mein geliebteſtes Ergotzen,
 Nuntere dein zartlichs Herz zu Freuden

ctuf;
Laß uns ſtets den Gram bey Seite ſetzen,
Was das Schickſal will, behalt doch ſeinen

Lauf.
Nimim zufrieden an,

So, wie ich allzeit gethan,.
Was dieß fugt, weil doch kein Menſch es andern

kann.“
Traure nicht im Fruhling deiner Jugend,

Schießt ſchon der ergrimmte Neid auch Pfeil

auf dich;
Acht es nicht, ſchutzt dich der Schild der

Tugenb,
Fahr in deiner Freundſchaft fort und liebe mich.

Jeder Schmerz fallt hin,
Benk ich nur in meinem Sinn,

Daß du mein, und daß ich noch voll Hoffnung
bin.

2

e Liebſte



SR X L 45Kebſte du, du Theil von meinem Herzen,
Nutze jeden Augenblirk, der fröhlich macht,
Laß uns ſtets in edeln Freuden ſcherzen,
Nach dem kurzen Leben folgt die langſte Nacht.

Niemand kuſſet da;
Jtzo ſind wir uns noch nab.
Drum bitt ich.dich. um dein Wort, ſo ſprich

5 bald Ja!

J



46 S X.Der ruhmredige Virtuoſe.

ucor Franlreichs großen LudewigB Trieb einſt die Prahlerey armſten

Virtuoſen,
Der irgendswo verarmt das weite Land durch—

ſtrich,
Mit ſichtbar gnug verletzten Hoſen.
Monarch, ich biete mich zu einem Sanger an,

Sprach der Verwagene, man prufe, was ich kann.
Manier und Bebungen, die ſelber Walſchen

Kuhten
Bey aller ihrer Kunſt oft fehlen,
Hab ich in meiner Macht. Caſtraten ſchweigen

ſtill,
Wenn man mein Schmettern hort, mit einem

bittern Grimme.
Kurzum: ich mache meine Stinmme
Zu allem was ich will.

So mache ſie zu neuen Hpſen,
Verſetzte Ludwig drauf. Der große Sanger

gieng,
Kaum daß er ungepruft ein Zehrgeld mit empfieng,

Und jeder ſpottete den ſtolzen Hoffnungsloſen.

Man
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S X a7Man muß ſtets eine Sprache fuhren,
Die ſich auf unſern Zuſtand chickt;

Die großte Kunſt pflegt ſchwach zu ruhren,
Die gar kein außres Anſehn ſchmuckt.
Die Armuth hat auf ihrer Seite

5Nicht groſſere Beſchwerd und Quaal,

Schreibt dort der Spotter Juvenal,
Als ſie macht lacherliche Leute.
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„Jchon lange flieh ich dich,J Umſonſt entfern ich mich,
Dich, liebſte Freundinn, dich nicht mehr zu

ſehn;
Dein erſter Blick, dein Wort

Riß meine Freyheit fort,
Um meine Ruhe wars zugleich geſchehn.

Doch mein beſcheidnes Herz, das dich verehrt,

Sagt mir ſtets zweifelhaft,
Dasß deine Leidenſchaft
Nicht meine Zartlichkeit nach Wunſch erhort.

Ja, Schonſte, jederzeit
Bleibt deine Treflichkeit,

Die deinen Reiz erhebt, verehrungswerth;

So edler Tugend Macht
Hat mich dahin gebracht,
Daß ſich mein ganzer Trieb fur dich erklart.

Stell ich im Geiſte mir was Scbones vor,

So fallt dein Bild mir ein,
Du kannſt verſichert ſeyn,

Daß ſich dein Denkmaal nie in mir verlor.

Drum



 Xx 49Drum, Freundinn, heißt dein Muth
Nicht meine Neigung gut,
Glaub ich doch, daß ſie nicht zu tadeln iſt.
Jch finde mich begluckt,
Mein Herz iſt ſchon entuuckt,
Wenns in Gedanken nur dich brunſtig kußt,
Es wallt und pocht von dir, und denkt dabey:

O ſahſt du wie ich bin,
Und daß ein.treuer Sinn
Noch uber ſtolzes Gluck zu wahlen ſey!

Mein Glucke machſt nur du,
Du ſchenkſt mir ineine Ruh,

Nimm deine Gegengunſt mein Wunſchen an;
Jch gebe Herz und Hand
Zur Freundſchaft Unterpfand,
Die auch Abweſenheit nicht andern kann.
Du lachelſt, zartlichs Kind? Jch bin vergnugt.

Gedenk ohn Unterlaß,Daß trotz dem Neid und Haß

Getreue Liebe ſtets noch endlich ſiegt.

5

Fabeln lIl. thel. D Das



zo —SaDas Mopschen.

Qliſettens Mopschen fiel vom Bette

 Und brach das eine Bein,
Ach! fieng die ſchackernde Liſette

Mit ihrem Mopschen um die Wette,
Verzweifelnd an zu ſchreyn:

Ach ſollte mir das arme Thier crepireu!

Jch wollt um dieß den beſten Freund verlieren.
Jch mag denn nicht der ſeyn.

Der



 Xx 5iDer Papagay.

1/ erine, ein;noch neues Weib,
Js Sah einſt mit leerem Zeitvertreib
Aus ihrem Fenſter auf die Gaſſe.
So eben gieng ein Arzt vorbey.
Aus dem auf ihn geworfnen Haſſe
Wußt itzt das Weib den Papagay

Mit einer ſchlauen Art zu kirren.
Schnell rief der: Hanrey! Hanrey! nach.
Doch jener ſah ſich um und ſprach:

Madam, Jhr Vogel muß ſich irren,
Wie ich nicht anders ſchluſſen kann;

Er ſieht unfehlbar mich fur Jhren Likbſten an.

GSo geht es, Spotter, laß dich lehren:
Wer andrer Unrath tadeln will,
Muß erſt ſein eigne Schwelle kehren;

Vo nicht, ſo ſchweig er lieber ſtill.
Oft will man durch die Hechel ziehen
Und macht ſich ſelber lacherlich;
Und ſolch ein thorigtes Bemuhen
Zeucht vielmals lange Reu nach ſich.
Man machet andre zum Gelachter,
Und ſich dargegen ſelber ſchlechter.

D2 Der1



52 Est xDer Feind der Melancholie.
—„S1 isvergnugte Sinnen weicht,599 Murrende Gedanken zweicht!

Das Geſchick

Macht mein Gluck,
Wie es will, gar leicht.
Ob auch ſchon ein Hauchler mich beklagt.

Bin ich dennoch darum nicht verzagt.

Ohne Schein
Trifft doch ein
Was der Himmel ſagt.

Geiſter der Zufriedenheit
Ruhrt mein Herz zu aller Zeit:

Starket mir
Für und fur
Meine Freudigkeit.
Meine Hoffnung hat hier eingekehrt.,
Was die Vorſicht mir fur Gut beſcheert
Wird mir doch,
Jmmer noch
Nicht vom Neib verwehrt.

Dir Gemuthsruh widm ich mich,

Ueber alles ſuch ich dich.
Jene Macht,
Alle Pracht



S x ä 53Jſt veranderlich.Schlechte Seelen macht das Gluck oft groß,

Und das Ungefahr hilft Manchem blos;

Redlichkeit
Lacht allzeit
Trotz der Feinde Stoß.

Jeden Kunmer wirft mein Herz,
Als vergeblich, hinterwarts,

Und darzu
Jn der Rüh
Jeden kalten Scherz.
Kommt Minuten froher Luſt zuruckk!:
Ein Vergnugter mncht ſich ſelbſt ſein Gluck.

Unverhofft
Konmt gar oft
Und im Augenblick.

Ob man mich liebt oder haßt.
Bald zur Luſt und bald zur Laſt;

Jmmerhin, rr

Gnug ich bin „t

Auf was kommt, gefaßt.
Grillen laß ich jedem falſchen Mann,

Ich fur mich thu ſie erhitzt in Bann,
Und vin nur
Von Natur
Luſtig, weil ich kann.

Dz An



54 S  JesAn Damon.

Û»xcerklage, Damon, nicht beſtandig
c GSo unjufrieden das Geſchick.
Sey von der Faſſung unabwendig,

Ein Weiſer macht ſich ſelbſt ſein Gluck.
Laß Thoren immer wunſchend gehen.
Und glaube ſtundlich zweifelsfrey,

Daß unſer ſchonſtes Wohlergeben

Die Unſchuld und die Freundſchaft ſey.

Da wo der Freundſchaft heilger Name
Nicht eitler Seelen Vorwand iſt,

Da keimt und wachſt ihr Tugendſaame,
Woraus die wahre Ruhe ſprießt.

Ein Leben ohne bittre Reue
Jſt meiner Wunſche hochſtes Ziel;
Allein ohn einen Freund von Treue
Genieß ich es nur halb ſo viel.

Ich trachte nicht nach hoben Dingen:;
Ein kleines Gut, das mich ernahrt,
Worjzu nieht Zank und Kummer dringen,
Sey mir nur von dem Gluck beſcheert!

Dann



S X 55Dann geb es mir im ſtillen Leben
Noch einen lieben Jonathan;
So wirds mir ein Vergnugen geben,

Das mir kein Gold bezahlen kann.

Verhohnt mich immer, falſche Seelen,
Mein Troſt iſt, daß ich redlich bin.
Jhr werdt mich doch nicht ewig qualen,

Ein Sturm geht endlich uberhin.
Hat noch mein Wunſch nicht eingetroffen,

Standhaftigkeit bleibt mein Panier:;

Ein edles Herz kann alles hoffen,
Die Tugend iſt ihnt gut dafur.

Die Hoffnung lachelt im Gemuthe,
Wenns auch ein Schmerz faſt niederreißt.

Du weißt, daß uns des Himmels Gute
Stets ſeinen ſichern Schutz verheißt.
Halt ihn getroſt bep dieſen Bunde,
Den ſeine Treue niemals bricht;
Geht gleich das Lebensſchiff zu Grunde,
So ſtrandet doch die Hoffnung nicht.

D 4 Der
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Der gunſtige Garten.
ll

 hr reizende Grunde
J Der liebſten Lucinde,
Kennt ihr noch die Schone,
Nach der ich mich ſehne.
Hier iſt ja ihr Garten;  cn
Wo wird .ſie entdeckt?. i.
Soll ich ſie erwarten.
Gie hat ſich verfteckt?;

Jhr ſchattigte Baume,
Wiegt ihr ſie in Trauie,
Und kommt ihr, ihr Schatten,
Sanft kuhlend zu ſtatten?

Verſußt ihr den Schlummer,
O mucht es geſchehn!

Kurzt mir nur den Kummer,
Und laßt mich ſie ſehn.

Jhr frohen Gefieder
Steigt zartlich hernieder;

Dort liebt ihr auf Zweigen,
Jhr ſcherzt, ich muß ſchweigen.
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Kommt alles mir vor;

Dieweil ſich die Sprode
Vor mir hier verlor!

Euch, Blunien um Gange,“

Betracht ich ganz bunge;
Jch weiß vhn Lucinden
Kein Anmuth zu finden
GSie hat mich vernominen,

Eh ich ſie erblickt;
Dort ſeh ich ſie koinmen,

Nun bin ich begluckt.
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W
J

in Lahmer ſprach zu einem Blinden!:
Wie neidiſch hat das Schickſal uns verſehn!

O mocht es uns in eins verbinden,
So wurd uns Rath und Vortheil gnug geſchehn.
Du ſieheſt nicht; ich habe gute Augen.
Doch du biſt friſch und ſtark; mir fehlts an

Kraft und Muth,
Da meine Fuße gar nichts taugen,
Sind deine gegentheils ganz unverſehrt und

gut.
Wohlan, nimm du denn mich auf deinen breiten

Rucken,

Jch bin ein leichter Zwarg, ich werde wenig
drucken,

Jch bin dein Aug, ſey du mein Bein,
Seny du mein Noß, ich will dein Fuhrer ſeyn.

Des Lahmen Vorſchlag kam zu Stande:
Der Blinde trug von Ort zu Ort
Auf ſich den lahmen Fuhrer fort.
Einſt gieng ſein Weg auf einem feuchten

Strande.
Halt, ſchrie der Lahme, halt! Heb da die Auſter

2

auf,
GieIe
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Gie lieget dicht vor deinen Fußen!
Gieb her, ich werde ſie genießen.
Jch bin kein Narr, verſetzte jener drauf;
Jch kann ſie ja wohl ſelbſt verzehren.
Nein nein, mein Herr Kollege, nein,
Fiel ihm der Lahme wieder ein.
Die Auſter muß nach Rechten mir gehoren.
Hatt ich dieſelbe nicht durch mein Geſicht

entdeckt,

So hattſt du deine Fauſt darnach nicht aus—
geſtreckt.

Ey Poſſen, murrete der Blinde,
Was hudelt mich dein Sehn, ich nehme was

ich finde.

Da hier, ſieh ſie noch zehnmal an,
Du haſt ſie doch nicht aufgehoben.

Der Lahme rief im Zorn; du biſt ein grober

 Mann,.Jch hahe hier Beweis, und ich will nicht mehr

Proben.
Kurz um, ich gebnes dir nicht zu,
Du ſollſt mir nicht mein Auſter freſſen,

Hatt ich dir nichts geſagt, wo ware dann dein

Eſſen?
Jch habe wenigſtens ſo viel Recht dran wie

du.

Gie
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bo S Xx äSie konnten unter ſich den tollen Zwiſt nicht
richten;

Ein Sachwald ſoll den Hader ſchlichten.
Sie ruften ihn um ſein Entſcheiden an,
Und dieſes ward von ihm ſogleich gethan.

Sogleich? Ja wohl, was war hier viel zu
proceſſiren.

Wo keine Sportuln ſind, iſt ubel practiciren.

Hort, es ergeht nach Rechtens Lauf,
Sprach ihr Herr Advokat, und aß -die Auſter

auf:
Die iſt fur die Gerichtsgebuhren.
Nun nehme, will des Urthels Sinn,
Ein jeder eine Schaale hin.
Und geh in gleiche Theile.ur. Geyd. beyde nun

Wer ſich hierbey ſelbſt lehren will,
Der thut ſehr wohl daran; ich ſelber ſchweige

ſtill.
Jm Herze mag man ſich,“ was man beliebet,

ſagen.
9 ĩü JJ vt J .3, J

Der

vertragen.
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Derr ſchone Zwiefalter.

AunnCygwelcher bunte Schmetterling!
dir ſtrebt ich langſtens: nach, heut hab

ſich dich gefunden;
Geſegnet ſind fur mich die heutgen Abendſtunden!

Schrie Lykas, der Juſekten fieng,
Und lief mit ſeinem Netz durch Gras und Heck

und Sumpfe,
Auf Koſten ſeiner Schuh und Strumpfe.

Jtzt flog das Thier ihm niederwarts

Der, Flugel Pracht bezaubert ihm das Herjz.

Welch Colorit glanzt nicht an ihnen;
Das ſchonſte Azur, Gold und Rubinen!
Jtzt tam der Schmetterling ihm recht zum Fang,

u nah,Um eine Spann und eine halbe.

Geſchwind erblickt im Flug zugleich ihn eine
Sthwalbe.

Weg war der Schwetterling, als deren Aug ihn ſah.

„O du verwunſchtes Thier! ich will dirs
uuicht vergeſſen,

„Je hattſt du doch mit ihm denTod hinein gefreſſen!

Wie
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Wie nimmt den Lykas Unmüth ein?
Denn was er ſucht, das ſpoll ja ſeltſam ſeyn.

Manch einziges Jnſekt ſchmeißt viele hundert
Eyer;

Wenn die Natur derſelben Brut
Durch ſolche Vogel Einhalt thut,
So ſchutzt ſte Korn und Obſt, und Kraut und

Gras fur heuer.
Verdankt man ſo die Gunſt, um die der Landmann

fleht?
Wenn manches rar Jnſekt nunmehr in Menge

floge,
Ja wie Heuſchreckenſchwarme zoge,
Wer fieng es dann hernach als eine Raritat?

Die Unart menſchlicher Begierden
Ergotzet ſich an ſcheinbarn Zierden.

Gie heiſcht nür das was ihr im Einzelnen gefallt.
Wie war es mit dem Gunzen ſchlecht.beſtellt,

Wenns immer nach den Wunſchen gienge,

Und waltete nicht inder Welt J

Die große Harmonie der Dinge!

Ô“—»ß——

Jnnhalt.
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